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Dit janyiger Pritus Ferſcheint tgl, 
und Festtage, zweimal, 


Weſtellungen werden lu der Expedik ion (Gerbergaſſe 2) und aus- 


wͤrts bel allen Ronigl. Poſtanſtalten augenommen. 


H * 
(W. T. B. Telegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 

Münden, 28. Februar. Die heutige „Bayerſche Ztg.“ 
dementirt die Nachricht, die Cabinette von Dresden und 
München hätten dem Erbprinzen von Auguftendurg den Rath 
ertheilt, an die europäiſchen Mächte zu appelliren, und fügt 
hinzu, daß zwiſchen der baverſchen Regierung und dem Erb⸗ 
priuzen von Auguſtenburg oder deſſen Rathgebern ſeit der im 
Herbſt vorigen Jahres erfolgten Abreiſe des Auguſtenburg⸗ 
ſchen Bevollmächtigten von Stockhauſen weder irgend welche 
Verbindung beſtanden habe, noch augenblicklich beftege. 

> Copenhagen, 28. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths⸗Folkethings begann die dritte Leſung des 
Grundgeſetzentwurfs. Der in der zweiten Berathung ange⸗ 
nommene Antrag der Oppoſition, welcher dem Reichstage die 
alleinige Competenz zur Erledigung der Verfaſſungsangele⸗ 
genheit zuſpricht, wurde unverändert angenommen, nachdem 
die Regierungsvorlage mit großer Majorität verworfen war. 
Die Sache geht demnach an das Landsthing zurück. a 

Wien, 28. Febr. Die heutige „Wiener Preſſe“ ſagt: 

Wie in Finanzkreiſen verlaute, werde das Miniſterium in der 
nächſten Donuerſtag ſtattfindeuden Sitzung des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes die erwarteten Mittheilungen machen. Die von der 
Regierung zugeſtandene Abſtrichsſumme ſoll über 18 Millio- 
nen Gulden betragen. Detail⸗Reductionen innerhalb der ein⸗ 
zelnen Reſſorts würden nicht mitgetheilt werden. 
f Wien, 28. Febr. Die militairiſche Wochenſchrift „Der 
Kamerad“ meldet: Dem Vernehmen nach wird um die Mitte 
des Monats Juni d. J. bei Bruck an der Leitha ein Ucbungs⸗ 
Lager von 50,000 Mann bezogen werden. Als Commandan⸗ 
ten deſſelben nennt man den Erzherzog Albrecht. 
Wien, 28. Februar. Die beutige „Abendpoſt“ ſchreibt 
bezüglich des Artikels der geſtrigen „Nordd. Allg. Z.“ über 
eine in der legten Nummer des „Mémorial diplomatique“ er- 
„ Erklärung des Redacteurs Debranz de Saldapenna: 
„Wir wiſſen nicht, aus welchen Mittheilungen des „Mémo⸗ 
rial diplomatique“ die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
eine gegen die preußiſche Regierung gerichtete Einflußnahme 
des Fürſten Metternich auf dieſes Wochenblatt herleiten zu 
können glaubt, da doch gerade in der letzten Nummer deſſel⸗ 
ben Blattes der Redacteur ausdrücklich bezeugt, daß Fürſt 
Metternich, weit entfernt, die Angriffe des „Memorial diplo⸗ 
matique“ gegen Preußen zu billigen, ihn vielmehr wiederholt 
entlich um Mäßigung ſeiner Sprache ace 
dem auch ſei, wir ſind in der Lage, aus beſter Quelle 
zu verſichern, daß die „Nordd. Allg. FR ſich vollſtändig im 
Irrthum befindet, wenn fie annimmt, daß Fürſt Meiternich 
in ingeah ‚einer dach 22 7218 Regierung abet 
ehe. eſterrei ere werden 1 { 
Asen u fo viel Einſicht als pflichttrenem Eifer ver⸗ 
treten und für die Andeutung, mit welcher der telegraphiſche 
Auszug des beſprochenen Artikels der „Nordd. Allg. Stg.“ 
ſchließt, wird die preußiſche Regierung gewiß eben jo wenig 
geneigt ſein einzuſtehen, als Fürſt Metternich die Verantwor⸗ 
tung für die Auslaſſungen des „Mémorial diplomatique“ zu 
übernehmen gewillt iſt.“ 

(Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hattte über eine Erklärung des Redac⸗ 
teurs des „Mémorial diplomatique“, des Hru. Debranz, in welcher der⸗ 
ſelbe fein Verhältniß zum öſterreichiſchen Bolſchafter in Paris aus⸗ 
einanderſetzt, bemerkt: „Wir erſehen alſo aus tiefen Mittheiluns 
gen, daß der öſterreichiſche Bolſchafter in Paris in inniger Verbin⸗ 
dung mit einem Journale ſteht, welches die Sprengung des Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Preußen und Oeſterreich. herbeizuführen ſucht und 
eine franzöſiſch⸗öſterreichiſche Allianz eifrigſt zu vertheidigen bemüht 
iſt. Dieſe Mittheilungen ergeben die Thatsache, daß der öſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter in Paris einer Politik Vorſchub leiſtet, welche mit 
der zu Tage rim politiſchen Haltung des öſterreichiſchen Ca⸗ 

binets gegen Preußen im offenſten Widerſpruch ſteht. “) 
ten, 28. Februar. Im heutigen Privatverkehr war das 
Geſchäft geringe und die Haltung träge. Creditactien 187,50, Nord⸗ 
“Bahn 182,70, 1860er Looſe 93,40, 1864er Looſe 86,50, Staats. 
bahn 199,50, Galizier 222,25. 

London, 18. Febr. 
zu Washington, Lord Lyons, 


Stadt: Theater. 
ven Zum erſten Male: „Prinzeſſin Montpenſier“, 

Schauſpiel in 5 Acten von We EEE 
as geſtrige Benefiz des Frl. Eifler zeigte das Paus 
in aden . — gelt Die Benefiziantin (in der Titel⸗ 
rolle) wurde mit den lebhafteſten Zeichen der Theilnahme be⸗ 
grüßt. Zahlreiche Blumenſpenden und immer erneuerter 
Vorruf bewieſen, daß das Publikum ihr Talent, ihr liebens⸗ 
würdiges Weſen und itzren erfolgreichen Fleiß gebührend zu 
würdigen weiß. Mit Frl. Eifler theilten ſich verdienter 
Maßen in den Beifall die Vertreter der beiden andern bedeu⸗ 
tenden Rollen, Herr Jürgan (Tarascon) und Herr Berg⸗ 
mann (Ludwig XIV.). Der Letztere gab die an ſich recht 
Wankbare Partie des Königs mit Friſche, Lebendigkeit und 
et ichkeit. Herr Jürgan hatte, wie Frl. Eifler, die 
wa ere Aufgabe, einen höchſt unklar gedachten Charalter 
Mesic zu machen. Es gelang ihm dies nach der 
und warme namentlich gelang es ihm, durch ſchwungvolle 
ken und Emdelamation mapche höchſt wunderbare Gedan⸗ 
übrigen Partien dungen des Textes zu überwinden. Alle 
d nur etwas a höchſt zahlreichen Perſonenverzeichniſſes 
— ilhafter re oder weniger hervortretende Figurcuten. 
tot Ner- die dane doch tens die Partie der Claire d' Ame⸗ 
natirlicher Emp ndungen Aufgabe hat, wo die Wellen un? 
l machen recht hoch gehen, ganz verjtänbige 
— Br. Lüdt erledigte dieſe Aufgabe 
Was das Stück ſelbſt betrifft, ſo ſteht es hinter dem 
Nareiß“ weit zurück. Wir können — ee en feine 
"höhere Bedeutung beilegen, als daß es ein Effceſtück ift, 
Aber nach dieſer Richtung hin erreicht Narciß ſeinen Zweck 
und die glänzenden Effecte überragen manche Schwächen des 


Der bisherige britiſche Geſandte 
tritt aus Geſundheitsrückſich⸗ 


AAittwac 1 März. Abend⸗Ausgabe.) 


mit Ausnähme der Sonn⸗ 
am Atontage aut Nachmittags 5 Ubr. — 


ten von ſeinem Poſten zurück und wird durch den bisherigen 
Geſandten in China, Sir Frederick Bruce, erſetzt werden. 

Gutem Vernehmen nach wird England Lincoln als 
Präſidenten der Union wie bisher anerkennen. 

Paris, 28, Febr. Der heutige „Moniteur“ dementirt 
in formeller Weiſe zwei in dieſen Tagen allgemein verbreitete 
Gerüchte: Der letzte aus Vera Cruz eingetroffene Poſt⸗ 
Dampfer habe ſchlechte Nachrichten aus Mexico nicht mit⸗ 
gebracht, und die nichtpolitiſchen Blätter würden dem Zei⸗ 
kungsſtempel nicht unterworfen werden. 

Newyork, 17. Febr. (Gar Africa) Aus Mexico, 29. 
Jan., wird gemeldet: Bazaine wurde angeblich wiederholt in 
Oaxaca geſchlagen. Juarez iſt gerüchtsweiſe in Sonora. Die 
Liberalen inſurgiren, wo die Franzoſen abziehen und zählen 
bereits 60,000 Mann, — Dificidfe Depeſchen aus Waſhing⸗ 
ton melden, der kaiſerlich mexicaniſche General Vega ſei in 
der Provinz Sonora eingerückt; Patora habe ihn bei Elfurta 
geſchlagen und ſeine Artillerie erbeutet, ſo wie viele Gefangene 
Kae Dann habe er ihn als Hochverräther erſchießen 
aſſen. 


Politifche Ueberſicht. 


Man ſchreibt uns aus Berlin von geſtern: „Die „N. 


fr Pr.“ in Din hat ein Gemälde von der von hier aus in 
der vorigen Woche an das öſterreichiſche Cabinet gerichteten 
Depeſche gegeben, welches von der Wahrheit in den meiſten 
Details abſchweift. Es find die Angaben über die einleilen⸗ 
den Bemerkungen über die Motivirimg und über den Jahalt 
der Depeſche theils vollſtändig unbegründet, theils falſch. Ich 
kann nur auf meine bisherigen Mittheilungen verweiſen und 
hinzufügen, daß die preußiſchen Forderungen gegen die Selbfl- 
ſtändigkeit der Herzogthümer nicht gerichtet find, und daß 
von einer Annectirung nicht die Rede iſt. Es ſind nicht Orte 
und Küſtenſtriche genannt, welche Preußen für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, obſchon für die Sicherung der preußiſchen und 
deutſchen Intereſſen die Herſtellung und der Schutz des proſec⸗ 
tirten Nord- Oſiſee⸗Canals, ſowie militairiſche und maritime 
Einrichtungen als nothwendig bezeichnet ſind.“ 

In unferer geſtrigen Berliner Mittheilung über die 
preußiſchen Depeſche war, wie wie wir hier wiederholen, an⸗ 
gegeben, daß Preußen fordert: daß die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Truppen einen Theil des preußiſchen Heeres bilden ſollen 
und bie Militairpflicht in den Herzogthümern im Sinne der 
vesfallſigen in Preußen beſt⸗ henden Beſtimmungen geordnet 
wird, daß die dortigen Häfen der preußiſchen Flotte in der⸗ 
ſelben Beife ofien, tehen, wie Die preuß De; daß Preußen 
dort Vertheidigungswerte anlegen und die ſcefahrende Be⸗ 
völkerung zu dem Dienft: in der preußiſchen Marine heran⸗ 
ziehen beit. N 

Wie anderweitig gemeldet wird, ſoll der preuß. Geſandte 
bei Ueberreichung der Depeſche in Wien die Erklärung abge⸗ 
geben haben, daß Preußen zwar im Allgemeinen an dieſen 
Vorbedingunzen feſthielte, indeß bereit wäre, in dieſem und 
jenem Punkte dieſelben anders zu faſſen. Nach Wiener Berich⸗ 
ten iſt übrigens ſchon fetzt anzunehmen, daß die öſterreichiſche 
Regierung ablehnend antworten wird. Der offizidfe Wie⸗ 
ner Correſpondent der „Hamb. Börſ. H.“ ſchreibt: „Verſte⸗ 
hen wir die uns zugehenden, für den Moment allerdings noch 
ſpärlichen Winke recht, ſo hat das Berliner Cabinet ſein For⸗ 
berungs⸗Programm unbeflatmert um die emſelben bekannt 
gewordenen Anſchauungen Oeſterreichs formulirt, und hier⸗ 
durch nur den Impuls zu neuen langwierigen Verhandlungen 
gegeben. Uebrigens möchten wir es nicht fo ganz als aus⸗ 
gemacht betrachten, daß man hier ſich veranlaßt finden dürfte, 
auf eine lange ſich hinziebeude Viplomatifche Controverſe ein- 
zugehen. Nicht etwa, daß das Wiener Cabinet es überflüſſig 
finden ſollte, auf die preußiſche Note zu repliciren; wohl aber 
dürften ſchon unter Einem mit der zu gewärtigenden öſterrei⸗ 
chiſchen Replik die Einleitungen zu einer Benehmung mit den 
anderen deutſchen Regierungen getroffen werden, welche 
ſeit ſo langer Zeit in Geduld des Augenblicks harren, wo 
Stückes. Dies können wir von der „Prinzeſſin Montpenſier“ 
nicht ebenſo ſagen. Brachvozel dellt ſich mit dieſer Arbeit 
durchaus auf das Gebiet der Birch⸗Pfeiffer ſchen Bühuen⸗ 
productionen. Wie bei der Birch ſcheint das Studium für 
die Charactere nicht am Leben und an der Geſchichte, ſondern 
an der vulgären Romanliteratur gemacht. Das Denken und 
Fühlen der hier redenden Perſonen bewegt ſich, je höher der 
Schwung deſſelben ſteigt, in deſto größerer Verſchrobenheit. 
Wie bei der Birch iſt ferner dem Effect alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit und Conſequenz in den haracteren geopfert. Wie bei 
der Birch endlich ſind alle Zwiſchenſcenen zwiſchen den eigent⸗ 
lichen Effectſcenen von einer außerordentlichen Trivialität. 
Es iſt ſchon eine eigentümliche Wahl, daß Brachvogel die 
Ebre, im Sinne der bornirken Standes⸗ und Geburtsehre, 
ernſthaft als ſittliches Princip niumt. Ein moderner Dichter 
kann ein Vorurtheil, das höchſtens nur noch in ſolchen Kreiſen, 
die hinter der Zeit zurückgeblieben, nicht als Vorurtheil ans 
erkannt wird, nur auf zwei Arten benutzen: entweder beutet 
er es im Luſtſpiel von ſeiner lächerlichen Seite aus, oder er 
läßt es im ernſten Stück gegenüber geſundem Fühlen und 
Denken in feiner ganzen Leerheit und Ohnmacht erſcheinen. 
Statt deſſen macht nun Brachvogel den Verſuch, dieſen äußer⸗ 
lichen Ehrbegriff zu etwas ſehr Edlem aufzupuffen, vor dem 
uns eine Art von Reſpect zugemuthet wird. 

So jehen wir denn Held und Heldin eine Reihe von 
ſehr töörichten Entſchlüſſen fallen und ausführen, die wir alle 
als höchſt ehrenwerthe anerlenuen ſollen. Die Prinzeſſin ver⸗ 
abſcheut erſt die Pläne ihrer Familie, dem jungen Könige 
Gewalt anzuthun, fo. ſehr, daß ſie im Begriff iſt, fie ihm 
ſelbſt zu verrathen. Daun verräth ſie wirtlich, ohne hinrei⸗ 
chendes Motiv, ihren Geliebten, der ihr zu Liebe die Treue 
gegen den König verletzt. Von dem letzteren beleidigt, fühlt 
ſie ſich plötzlich ganz eine Orleaus und geht nun in der Hef⸗ 
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ihre Solidarität mit dem Standpunkte Oeſterreichs in der 


Herzogthümerfrage Bethätigung finden ſoll.“ 

Daß Preußen von der „Freundſchaft“ der Wiener Re⸗ 
gierung nicht viel zu erwarten hat, daran haben wir nie ge⸗ 
zweifelt. Sehr wenig ermuthigend iſt es jedoch, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ſo wenig dazu thut, um die Bevölkerung der 
Herzogthümer ſelbſt für Preußen zu gewinnen. Glaubt 
man deun in Berlin wirklich, daß man gegen den Willen 
Oeſterreichs, der Mittelſtaaten und der Herzogthümer ſelbſt 
die Herſtellung einer feſten Verbindung zwiſchen Preußen und 
den Herzogthümern durchſetzen wird? Die Schmähartikel, 
welche die regierungsfreundliche preußiſche Preſſe gegen die 
große Majerität der Herzogthümer⸗Berölkerung tagtäglich 
richtet, ſind wahrlich kein geeignetes Mittel, um moraliſche 
Eroberungen für Preußen zu machen. 


Aus dem Vorbericht der Referenten der Militair⸗ 
Commiſſion, Gneiſt und v. Forckenbeck, bringt die 
„Elb. Ztg.“ Mittheilungen, denen wir Folgenves entnehmen. 
Nach Anſicht der Referenten iſt die Militairvorlage der 
Regierung nicht annehmbar und bietet keinen Anhaltspunlt 
zur Verſtändigung. Nicht nur find die früheren Forderungen 
von 1863 feſtgehalten, ſondern überdies iſt noch der Militär⸗ 
Etat um faſt 1½ Mill. im Drdinarium erhöht, die bisherige 
factiſche Verkürzung der Dienſtzeit ſoll künftig unzulänglich ſein, 
im $ 5 der neuen Vorlage iſt eine weitere Vermehrung der 
Linien⸗Cavallerie ausdrücklich gefordert. Somit beſteht die 
angeblich gebotene Verſtändigung darin, daß die Landesver⸗ 
tretung die Reorganiſation, ſoweit ſie vorliegt, anerkennen, 
und fur alle künftigen Aenderungen des Heerweſens — durch 
Errichtung neuer Cadres und verſtärkte Aushebung — der 
Regierung freie Hand laſſen ſoll. Dem gegenüber empfiehlt 
ſich die einfache Ablehnung der Regierungsvorlage. Ob aber 
in der allgemeinen politiſchen Lage Gründe zur 
Amendirung und Special-Berathung liegen, das be⸗ 
halten die Referenten der Commiſſten ſelbſt vor. — 
Die Referenten beantworten alsdann die Frage: wie würde 
ſich unfer Heer geſtalten, wenn die jegige Militärnovelle mit 
einer dreijährigen Dienftzeit Geſetz würde, — und da ergiebt 
ſich gegen früher (vor der Reorganiſation) eine Steigerung 
an permanentem Menſchenbedarf von über 7000 Offizieren 
und Unteroffizieren und von etwa 60,000 Gemeinen; es er⸗ 


giebt ſich ferner eine Steigerung der Militärausgaben gegen 
b 1 1 


früher von mehr als zehn Millionen, dazu kämen in wenigen 
Jahren ganz ſicher: Erhöhung des Solyes der 20,000 und 
Ark # e i A wet, 1 der Gemeinen 
mehr bedeutet hier jährlich ei 
Million), desgleichen der Ausgaben für e Sin 
quartierung für Feſtungs⸗ und Artilleriewefen u. ſ. f. Als⸗ 
dann unterſuchen die Referenten die wichtigſte Frage, 
ob durch Annahme der Regierungs⸗Vorlage der 
innere Friede geſichert wäre? Das ſelbſtverſtändliche Nein 
auf dieſe Frage ſoll in dem Bericht außerordentlich ſchlagend 
motivirt ſein. Poſitive Entwürfe einzubringen, halten die 
Referenten nicht für zweckmäßig, da jeder Verſuch fruchtlos 
bleiben würde. Verbehalten haben ſich die Referenten, ob 
vielleicht die Regierung in einer beſondern Reſolution zur 
Vorlage eines Geſetzentwurfs wegen anderweiter Normirung 
des ene des ſtehenden Heeres aufgefordert wer⸗ 
den Joll. 

Soviel vorläufig über den Inhalt des Vorberichts. An⸗ 
derweitig (Bresl. Zig.) wird mitgetheilt, daß der Regierungs⸗ 
Commiſſar in der Budget⸗Commiſſton erklärt habe, daß bei 
den lebhafteſten Bemühungen der Regierung, das dringende 
Bedürfniß nach Gehalts⸗Erhöhung für Unteroffiziere und 
Gemeine zu befriedigen, die dazu erforderlichen Mittel in 
dieſem Jahre nicht hätten beſchafft werden können. 
Eben ſo wenig lönne ein Deich über Servis, und Einquar⸗ 
tierungs⸗Verhältniſſe vorgelegt werden, weil die Berathungen 
darüber zwiſchen den zuſtehenden Miniſterien noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen wären. Dien ſcharf betonte Frage, worin im Etat 


tigkeit des Widerſtandes weit über die übrigen Häupter der 
Fronde binaus. Als beſondert ſchweres Verbrechen wird es 
ihr angerechnet, daß ſie die bisher neutrale Baſtille in den 
Kampf hineingezogen. Der königlichen Partei erſcheint fie ob 
dieſes Vergehens, das Colbert ganz richtig als eine natürliche 
Kriegschance darſtellt, wie eine wahre Kriegsfurie. Der ſie 
ſchwärmeriſch liebende Tarascon, den dieſe Liebe gegen die 
Stimme der Pflicht einmal taub gemacht, bittet um das Recht, 
die ſchwärmeriſch Geliebte zu bekämpfen und gefangen zu neh⸗ 
men. Sonderbare Liebel. Jeder andere wirklich Liebende 
hätte ſich von einem ſolchen Conflict zwiſchen, Neigun und 
Pflicht möglichſt weit fortgewünſcht. Der König nun iſt un⸗ 
edel genug, die Beſtegte, die vor allen ihren Parteigenoſſen 
wenigſtens durch Muth und Entſchloſſenheit ſich auszeichnet, 
gerade um dieſer Eigenſchaften willen, bart anzufahren und 
mit entehrender Strafe zu belegen. Und die Entehrung fol 
nun wieder darin beſtehen, daß er ſie in den Staub hinab⸗ 
zieht — nämlich feinem geliebten Jugendfreunde, dei ſich eben 
in dem Kampfe große Berdienſte erwerben, gewaltſam an⸗ 
trauen läßt u. ſ. w. Die weiteren Kämpfe in den Haupt⸗ 
perſonen drehen ſich nun um eine Liebe „jo rein“, daß fie den 
Gedanken an die Eze als Erniedrigung mit Abſcheu von 
ſich weiſt. 4 . 

Dieſe Pbiloſophie des Herzens iſt vom reinſten Waſſer 
Birch⸗Pfeiffer'ſche Poeſte. Frau, Birch's außerordentliche Pro⸗ 
ductionskraft ſcheigt nach und nach doch endlich zu verſtegen. Geht 
Brachvogel auf dem bier eingeſchlagenen Wege fort, fo wird 
er fie ſicher bald erſetzen können. Und da die Bird» Pfeiffer» 
ſchen Stücke faſt durchweg bedeutenden Bühnenerfolg gehabt, 
jo wird auch Brachvogel auf dieſem Gebiete reiche Ernten zu 
erwarten haben. Die Poeſie freilich hat mit dieſem Geſchäfts⸗ 
betrieb gar nichts zu thun. ; 


das Entgegenkommen der Regierung gegen das Abgeordneten⸗ 
haus beſtehe, blieb unbeantwortet. i 

Die Erklärung des Regierungs - Commiffarius, daß zur 
Gehaltserhöhung für Unteroffiziere und Gemeine in dieſem 
Jahre die Mittel noch nicht beſchafft werden könnten, wird 
gewiß im Lande Verwunderung erregen. Seit Jahren erklärt 
die Regierung, der Mehrbetrag aus der Grund und Ge⸗ 
bäudeſteuer werde das Mehrbedürfniß für den Militäretat 
decken. Jetzt befindet ſich dieſe neue Steuer, welche einen ſo 
erheblichen Mehrbetrag liefert, im Etat — und doch war es 
noch nicht möglich für dieſes anerkannte dringende Bedürf- 
niß die Mittel zu beſchaffen? Wir wüßten in der That nicht, 
wann dies ſpäter leichter geſchehen könnte, da auf allen Ge» 
bieten der Civilrerwaltung ſchon ſeit Jahren fo viel aner⸗ 
lannte dringende Bedürfniffe immer noch zu befriedigen find. 


Die auf geſtern angeſetzte Berathung der Militär- 
Commiſſion bat nicht ſtattgefunden, da noch vorgeſtern 
Abends ein Schreiben des Kriegsminiſters eingegangen iſt, in 
welchem der Miniſter Zeit zur Information aus dem umfang⸗ 
reichen Bericht der Referenten für den a wünſcht, daß auf 
ſeine Gegenwart bei den Berathungen Gewicht gelegt werde. 
Die Commiſſion hat daher ſofort beſchloſſen, den Beginn der 
Berathungen anf Sonnabend anzuſetzen, da inzwiſchen der 
Kriegsminiſter durch anderweite Berufsgeſchäfte in Anſpruch 
genommen iſt. 

Vorgeſtern begann die Budget commiſſion des Abgh. 
die Berathung der Etats des Staats miniſteriums, des Geh. 
Civil⸗Cabinets, die Etats der beiden Häuſer des Landtages, 
des Disciplinarhofes und des Miniſteriums der ausw. Ans 
gelegenheiten. Bei dem Etat des Abgeordnetenhauſes wurde 
in einem Vortrage des Präſidenten OQrabow das lebhafte 
Bedauern darüber geäußert, daß bei der außerordentlich man⸗ 
gelhaften Beſchaffenheit des Hauſes noch gar keine Fonds für 
den Neubau des Parlamentszebäudes auf den Etat gebracht 
ſeien. Es wurde ausgeführt, daß die Weitglieder außerpreußi⸗ 
ſcher Landesvertretungen wiederholt ihr Erſtaunen über die 
überaus dürftige Beſchaffenheit des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes erklärt hätten. Nichtsdeſtoweniger wurde von einem 
Antrage abſtrahirt, weil es der gegenwärtigen Stellung des 
Hauſes nicht entſpreche, der Staatsregierung gegenüber 
Wünſche für die Bedürfniſſe des Abgeorduetenhauſes auszu⸗ 
ſprechen. Es kam ferner zur Sprache, daß wegen des nicht 
zu Stande kommenden Etats die vom Präſiventen des Hau⸗ 
ſes verfügten Remunerationen für die Hausbeamten auf ſpe⸗ 
cielle Anordnung des Präfidenten nicht ausgezahlt ſeien. Auch 
hier wurde jedoch von ſpeciellen Anträgen Abſtand genom⸗ 
men. Bei dem Etat des ausw. Amtes wurde ein Antrag auf 
Erhöhung der Fonds für die bauliche Echaltung der Mini⸗ 
ſterialgebäude um ca. 2500 M bewilligt. Der Reg.⸗Com- 
miſſar Leg.⸗Rath v. Keudell führte dabei aus, daß, wenn 
die Anforderung nicht aus einem ſo dringenden Bedürfniſſe 
hervorgegangen wäre, der Miniſter des Ausw. im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick, in welchem das Abgeordnetenhaus für fi) 
auf Anträge verzichte, auch gewiß nichts für fein Reſſort in 
Anſpruch nehmen würde. Geſtern wurde die Berathung fort⸗ 
geſetzt. Die geforderten Gehaltserhöhungen für Geſandte und 
Diplomaten wurden faſt durchgängig abgelehnt. 

Die Finanz⸗Commiſſion berieth geſtern über verſchiedene 
Petitionen von Gemeinden und Einzelnen, gerichtet theils 
gegen die allgemeinen Einfhägungsgrundfäge, theils und in⸗ 
ſonderheit gegen die Anwendung des Schlußſazes ves 8 7 
des Geſetzes vom 21. Mai 1861, betreffend die Veranlagung 
der Gebäudeſteuer. Die Abgg .v. Kathen, v. Benda, Krieger 
(Berlin), v. Bonin und x ernharby ſtellten verſchiedene Ans 
träge mit übereinſtimmendem Ziele, die ſich demnächſt in dem 
gemeinſamen Antrage zuſammenfanden, die Petitionen zur 
Benutzung und event. Berückſichtigung bei der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reviſion des Veranlagungs verfahrens der Regierung 
zu überweiſen. 


Die Pariſer „France“ brachte vor einigen Tagen von 
einem Londoner Correſpondenten die Mittheilung, daß Herr 
v. Bismarck dafür ſei, den nördlichen Theil Schleswigs ge⸗ 
gen eine Entſckädigung an Dänemark zu geben, wenn das 
übrige Schleswig und Holſtein an Preußen fiele. Die „N. 
A. Z.“ erklärt dieſe Mittheilung für eine „Lüge“. 


* Berlin. Die Handels⸗Commiſſion des Abgh. hat mit 
10 gegen 8 Stimmen deſchloſſen, auf die von dem Abg. Roe⸗ 
pell (Danzig) geſtellten Amendements zur Bankvorlage nicht 
einzugehen, weil ſie außerhalb der Bankvorlage ſtehen. (Nä⸗ 
heres morgen.) 

— Die neu ernannten Domherren des Domcapitels zu 
Merſeburg, Wirkl. Geb. Rath und Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Sachſen v. Wigleben, General» Lieutenant und Gene⸗ 
ral-Adiutant Frhr. v. Manteuffel, Reg.⸗Chef⸗Präſident Frhr. 
v. Münchhauſen werden am 6. März d. J. in Merſeburg 
inſtallirt. 


Skizzen aus der Thierwelt. 

Die Dohle, ein geſellig lebendes Thier, treibt ſich das 
ganze Jahr hindurch, oft unermeßliche Schaaren bildend, um⸗ 
her. Sie niſtet kolonienweiſe, wie ihre Baſe, die Saatkrähe, 
aber ſchon hier hebt ſie ſich als Spezialität von allen andern 
Rabenarten ab. Im Vereine mit Storch, Schwalbe und 
Spatz bildet fie das vierblättrige Kleeblatt, das dem Men⸗ 
ſchen ſich auf eine Art angeſchloſſen hat, die man als frei ⸗ 
willige Domeſticirung bezeichnen könnte. Gerade wie der 
Storch in manchen Länderſtrichen faſt ausſchließlich ſeinen 
Horſt auf menſchlichen Wohnungen aufſchlägt, ſo hat auch 
die Dohle in ſehr vielen Gegenden ihren Wohnplatz mitten 
unter das Getriebe der Menſchen verlegt. Aber ſonderbar, 
fie hat ſich hierbei an eine ganz fpecielle Kategorie menſchlicher 
Bauwerle gehalten und zwar an die größeren Kirchen in 
Städten. Ju Oeſterreich ſcheint die Zahl der Dohlenbrut⸗ 
plätze in hoblen Bäumen weitaus überwiegend zu ſein gegen 
die in menſchlichen Bauwerken. Betrachten wir eine gezähmte 
Dohle, wie fie die Beſucher des Thiergartens jedes Jahr ſe⸗ 
hen konnten: mit welcher Nonchalonce und Sicherheit bewegt 
ſie ſich unter dem größten Menſchengewühl. Da ſitzt fie ganz 
gemüthlich ſchwatzend auf dem Geländer am Weg, ein Beſu⸗ 
cher hält ihr ein Stückchen Futter hin, ohne ſich zu bedenken, 
nimmt fie es aus der Hand, aber verzehren wird fie es nicht 
auf dem Geländer, ſondern hinter der ſichern Emzäunung, 
und wenn ein muthwilliger Knabe glaubt, fie nun fo haſchen 
zu können, ſo täuſcht er ſich gewaltig; ſo zutraulich ſie iſt, ſo 
läßt fie ſich doch nie überliſten. Ohne zu erſchrecken, ohne 
ſich zu ärgern, empfiehlt ſie ſich mit gewandtem Sprunge. 
Mit den andern Bewohnern des Gartens lebt ſie zwar nicht 
ganz auf harmloſen, aber doch immer lovialen Fuße, ſie thut 
Keinem was Ernſtliches zu leide, ſo gelegentlich zwickt ſie eine 
krumme Biſamente in den Fuß oder rupft ihr im Vorbeigehen 
eine Feder aus, behauptet mit voller Entſchiedenheit ihr An⸗ 
echt auf den gemeinſchaftlichen Futtertrog und nur ſelten 
verſteigt ſich ihr Muthwille ſo weit, daß ſie einer Ente ihr 


„ Friedrich Engels und Card Marx in London und Man- 
cheſter, welche früher zugeſagt hatten, an dem Laſſalle'ſchen 
„Socialdemokraten“ mitzuarbeiten, erklären jetzt, daß ſie ſich 
an dem Blatt weiter nicht betheiligen werden, da daſſelbe bis⸗ 
her nur die Fortſchrittspartei und nicht die feudal⸗ abſolu⸗ 
tiſtiſche Partei bekämpft bat. Von einem Bündniß der So⸗ 
cialdemokraten mit den Feudalen gegen die „liberale Bour⸗ 
geoiſte“ wollen fie nichts wiſſen. Sie erkennen in dem Ber, 
halten der Feudalen nur Blendwerk. 

Stettin, 27. Februar. Die „Oder⸗Zeitung“ meldet: 
Heute wurde der Redacteur unſeres Blattes von der Polizei ⸗ 
Behörde auf Requiſition der Staats⸗Anwaltſchaft darüber 
vernommen, auf welche Weiſe ihm der Erlaß des Kriegsmini⸗ 
ſters, die Empfehlung der Zeitſchrift „Daheim“ betreffend, 
zugegangen fer. Nachdem er zu Protokoll gegeben, daß er ſich 
nicht für verpflichtet halte, der Polizei hierüber Ausſagen zu 
machen, daß er vielmehr die Berechtigung zur Vernehmung 


nur dem Unterſuchungsrichter zuerkenne, erklärte er, daß er 


fi dennoch nicht auf dieſen Rechtsſtandpunkt ftellen, ſondern, 
da ihm dazu die Vollmacht vom Einſender gegeben, dieſen 
nennen wolle: es ſei der Comptoirbote Schmidt von der 
Neuen Dampfer⸗Compagnie. 

Breslau. (Brel. Ztg.) Die Arbeiterbewegung hat nun 
auch in Breslau ihren Ausdruck gefunden. Mit einer an 
Einſtimmigkeit grenzenden Maſorität hat die geſtrige große 
von über 3000 Perſonen beſuchte Verſammlung, an welcher 
ſich Männer aus allen Arbeiterklaſſen betheiligten, die Ver⸗ 
treter des Volkes von Neuem ihres Vertrauens verſichert und 
dadurch kundgegeben, daß die Arbeiter Breslau's nicht geſon⸗ 
nen find, ſich als exeluſiver Stand vom Volke loszulöſen, 


ſondern vielmehr, wenn auch ihre gerechten Forderungen nicht 


ſämmtlich ſofort erfüllt werden können, ſich gemeinſam mit 
allen Klaſſen an dem großen Kampfe für das Recht bethei⸗ 
ligen wollen, in welchem auch ihr Recht mit enthalten iſt. Die 
eigenthümliche Verbindung von Feudalen und einigen An⸗ 
hängern einer beſonderen Gattung von Socialdemokratie, wie 
fie unſere an wunderbaren Gebilden und Verkettungen fo 
reiche Zeit erzeugt hat — dieſe ſonderbare Mißgeburt, über 
welche diejenigen, welche es ehrlich meinen, bald ſelbſt lächeln 
werden, hat in Breslau keinen Boden gefunden. Der ge⸗ 
ſunde Sinn der Breslauer Arbeiter hat ohne Mühe begriffen, 
daß aus einer Verbindung ſo heterogener Parteien und aus 
der gegenfeitigen Liebäugelung und Kokettirung zwiſchen bei⸗ 
den nichts Gutes herauskommen kann. 

— Ein ſchleſiſcher Geiſtlicher richtet folgendes Schrei⸗ 
ben an die „Bresl. Stg.“: 

„Die Adreſſe des Herrn General⸗ Superintendenten von Schle⸗ 
ſien iſt auch uns vorgelegt worden. Viele unterſchrieben, Manche 
aber legten fie nicht ohne Entrüſtung bei Seite. Ich ſelbſt babe 
einen würdigen Geiſtlichen geſehen, wie er ſie unter folgender Re⸗ 
flerion ohne Unterſchrift weiter ſchickte: „Unſere badiſchen Brüder 
meinen, Schenkel ſei gefährlich, er verführe die theologiſche Jugend, 
er müſſe unſchädlich gemacht werden. Möglich. Es giebt aber dazu 
zwei ganz verſchiedene Wege. Hätten die Geiſtlichen Badens ſich 
zuſammengethan und ein gelehrtes Buch verfaßt, darin Schenkel 
gründlich widerlegt und dieſe Widerlegung den Berführten 
und noch zu Verführenden in die Hände gegeben, ſo wäre das nicht 
nur zweckgemäß, ſondern auch würdig, evangeliſch und ſie hätten eine 
Adreſſe verdient. Das iſt aber offenbar nicht leicht. Dazu muß 
man viele, viele Bücher über die Evangelienfrage Jahre lang ſtu⸗ 
diren, um ſich darüber ein eigenes Urtheil zu bilden. Darum ha⸗ 
ben fie den leichteſten Weg gewählt, den es giebt, ie wollen 


Sch. abjegen. Und dafür eine Adreſſe? Zu Diefem kleinlichen 
Werke bedürfen fie eines ermunternden Zürufes von allen Amts⸗ 


brüdern Deutſchlands?“ Ich erſuche Sie, Hr. Redacteur, dieſer, 
meiner Anſicht nach ſehr vernünftigen Auslaſſung in ihrem Blatte 
ein Plätzchen zu gönnen.“ i 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ theilt aus dem Wiener 
„Vatld.“ mit, daß der Abgeordnete für Breslau, Hr. Ziegler, 
mit Lothar Bucher auch nach deſſen Uebertritte ins Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten befreundet ſei. Von 
Berlin wird der „Bresl. Z.“ aus ſicherſter Quelle mitgetheilt, 
daß dieſe Nachricht eine Erfindung iſt. 

Wien. In Bezug auf den Conflict zwiſchen der kaiſ. 
Regierung und dem Abgeordnetenhauſe glaubt der offiziöſe 
Correſpondent der „Hamb. B.⸗H.“ die beruhigende Ueberzeu⸗ 
gung ausdrücken zu ſollen, daß derſelbe wahrſcheinlich durch 
ein entgegenkommenderes Verhalten des Miniſteriums eine 
befriedigende Wendung nehmen dürfte. Täuſchen wir uns 
nicht, ſo wird das Miniſterium ſich dazu verſtehen, mit Bezug 
auf den bekannten Vrinte'ſchen Antrag, approximativ eine 
Ziffer für diejenige Redueirung der Budgets zu nennen, zu 
welcher es ſich verpflichten kann. 


Danzig, den 1. März. 

* [Stadtverordneten-Sitzung am 28, Fabruar.] 
Stellv. Vorſitzender Herr Damme; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeifter v. Winter, Bürgermeiſter Dr. 
Ling, Stadträthe Strauß, Hahn und Olſchewski. In 
den Ausſchuß für Reviſion der Communal-Einfommenfleuer 
werden gewählt die Herren Pretzell, Matzko, Stoboy, 


Neſt viſitirt und ihrs ein wenig in Unordnung bringt. Bös⸗ 
artig iſt fie nie, immer vergnügt ſchreitet fie, ihr kluges Köpf⸗ 
chen pfiffig auf die Seite geſetzt, wie es ein luſtiger Bruder 
mit ſeinem Hute macht, unter ihren Kameraden einher oder 
hält unter behaglichem gurgelndem Geplauder auf erhabenem 
Standpunkte Siefta. 5 

Da iſt ihre Muhme, die Elſter, ein ganz anderes We⸗ 
ſen, ſie iſt ein abſoluter Böſewicht. Sie wird zwar, jung 
aufgezogen, auch zutraulich, allein ſie hat immer ein böſes 
Gewiſſen. Wenn ſie einen vorgehaltenen Biſſen nimmt, nä⸗ 
hert ſie ſich äußerſt behutſam, ſchaut vorſichtig nach allen 
Seiten, ſpringt bei der geringſten Bewegung der Hand ängſt⸗ 
lich zurück und verſucht man vollends, nach ihr zu greifen, ſo 
entflieht fie mit einem Zetergeſchrei, als ob ſie der Böſe am 
Kragen hielte. Sie hat aber auch alle Urſache, ein böſes 
Gewiſſen zu haben Kein Neſt iſt vor ihr ſicher. Die Eier 
wirft fie heraus, haut fie mit ihrem ſcharfen Schnabel ent- 
zwei und ſchlürft lüſtern den Inhalt. Sie ſchlüpft in den 
Taubenſchlag, tödtet die Jungen und verzehrt fie in irgend 
einem Verſteck und dabei ift fie fo vorſichtig, daß man faſt 
immer erſt dabinter kommt, wenn Alles ſchon vorbei iſt. Wir 
hatten dieſes Frühlahr eine zahme lſter, deren Räubereien 
im Taubenſchlage bereits die größten Dimenſionen annah⸗ 
men, aber nie iſt es Einem von uns gelungen, ſie in den 
Taubenſchlag ſchlüpfen zu ſehen. Sie wartete immer einen 
gänzlich unbewachten Augenblick ab, um ſich unbemerkt hin⸗ 
einzuſtehlen und wenn man fie aus dem Schlage heraushu⸗ 
ſchen ſah, jo war immer ſchon eine Taube weniger da Da⸗ 
bei war es, als ob ſie das Bewußtſein ihrer Schlechtigkeit 
hätte: wie die Räubereien anfingen, fingen ſie an, immer ſcheuer 
und ſcheuer zu werden, und als ich zuletzt das Todesurtheil über 
fie gesprochen, hatte ich große Mühe, ihr auf Zimmerpiſto⸗ 
lenſchußweite nahe zu kommen. Auch in der freiheit iſt die 
Elſter ein be u ſchädlicher Vogel. Kein Neſt, kein jun 
ges Geſchöpf, ſei es Haſe, Faſan, Rebhuhn, Wachtel, Sing“ 
vogel iſt vor ihren diebiſchen Krallen ſicher und außer den 


Kloſe, Schöttler, Biſchoff, Gibſone, Schirmacher 
und Güttner. — Behufs Wahl von drei e en 
räthen fol eine Commiſſion von 5 Mitgliedern, beſtehend aus 
den Herren Jebens, Stattmiller, Biſchoff, Biber 
und Breitenbach, in nächſter Sitzung Vorſchläge machen. 
— Als Schiedsmann für den 19. und 20. Bezirk wird der 
Rentier Radewald gewählt. — Die gemiſchte Commiſſion, 
welche zur Berathung der über die Abſchaffung der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer gemachten Anträge niedergeſetzt wurde, hat 
ihre Erklärung, unter Aufhebung eines früheren Bes 
ſchluſſes, dahin zuſammengefaßt: „daß die Aufhebung 
der Schlacht- und Mahlſteuer böchſt wünſchengwertz 
ſei, daß aber die Auflegung von directen Steuern, im Betrage 
der jetzigen directen Steuern und der hinzutretenden Erſatz⸗ 
ſteuer für die Schlacht⸗ und Mahlſteuer mit Schwierigkeiten 
verknüpft fei, die fie zu überjeben zur Zeit außer Stande 
ſei.“ Magiſtrat hat ſich, wie es in der Vorlage heißt, im 
Auftrage der K. Regierung mit der Frage beſchäftigen müffen, 
wie ſich bei Aufhebung der Schlacht und Mahlſteuer Deckung 
für die entſtehenden Ausfälle beſchaffen ließe, und hat der 
K. Regierung in einem Berichte vom 3. Juni pr. nachgewieſen, 
daß wenn an Stelle der genannten Steuer für den Staat 
die Claſſenſteuer eingeführt, und der Ausfall an den fläbtie 
ſchen Einnahmen ebenfalls durch directe Steuern aufgebracht 
wer den ſollte, die Einwohner der Stadt in Form von Ver⸗ 
mögens⸗ und Einkommenſteuern etwa 265,000 R zu zahlen 
haben würden Es würden auf den Kopf alfo eiwa 4 Fi 
directe Steuern fallen, ein Satz, der nach des Erachtens des 
Magiſtrats die Tragfähigkeit der Bürgerſchaft Überftiege, Da 
nun die Königl. Regierung auch ein Gutachten der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung über dieſe Frage erfordert hat, fo 
erſucht Magiſtrat die Verſammlung, ſich darüber aus zuſprechen. 


Herr Dr. Liévin ſtellt Folgenden Antrag: „Die Stadt⸗ 
verordneten erklären ſich für Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, weil dieſelbe 1) ſich in ungerechter Weiſe ver⸗ 
theilt, 2) entſittlichend wirkt und 3) die Stadt überlaſtet.“ 
Er hält die beiden erſten Punkte dieſes Antrages für alljeitig 
als richtig anerlannt und ſucht nur durch Zahlen Beweiſe für 
den dritten Punkt zu geben. Danach hat Danzig im J. 1862 
ca. 40,000 % an Mahl» und Schlachtſteuer an den Staat 
mehr gezahlt, als es Klaſſenſteuer zu zahlen gehabt hätte. 
Dieſe Ueberbürdung mache die Abſchaffung der qu. Steuer 
zur abſoluten Nothwendigkeit; der Staat ſtelle es den Come 
munen frei fie abzuſchaffen und es wäre die Pflicht der Ver⸗ 
treter der Städte, darauf einzugehen. Unzweifelhaft würde 
die Aufbebung doch über kurz oder lang ftattfinden. — Herr 
Biber findet, daß die Mahl- und Schlachtſteuer deßbalb von 
vielen ſo gelobt werde, weil ſie das Geld den Leuten in ganz 
kleiren Beträgen und ohne daß fie es merkten, entziehe. Es fei 
dies Verfahren verwerflich. Er ſei überzeugt, daß die Unbemittel⸗ 
teren in ungerechter Weiſe überbürdet würden, und außerdem 
veranlaſſen ihn die großen Störungen, die verſchiedenen Gewer⸗ 
ben durch dieſe Steuer verurſacht werden, für deren Abſchaf⸗ 
fung zu ſtimmen. In Berüdfihtigung aber der Schwierigkeiten 
ſchlägt Herr Biber vor, „die Aufhebung für nothwendig zu 
erklären, die definitive Beſchlußfaſſung über die Deckung der 
durch Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer entſtehenden 
Ausfälle für die Commune aber zu vertagen, bis der zur Re⸗ 
viſton der Communalftener heute eingeſetzte Ausſchuß feine 
Arbeiten beendet haben wird“. Herr Oberbürgermeiſter von 
Winter macht darauf aufmerkſam, daß es ſich hier nicht um 
Erörterung theoretiſcher Anſichten, ſondern um ein Gutachten 
über eine practiſche Frage handle, nämlich ob es für die 
Stadt Danzig wünſchenswerth und ausführbar ſei, die 
Schlachte une Mahlſtener abzuſchaffen und dafür die Klaſſen⸗ 
ſteuer einzuführen. Die vermeintliche Ueberbürdung der 
Einwohner verliere übrigens an Gewicht, wenn man be⸗ 
denke, daß jeder Fremde und jeder Landmann, der in die 
Stadt komme und hier Brod und Fleiſch verzehre, zu der 
Steuer mit beitrage. Die mannigfachen Schattenſeiten der 
qu. Steuer ſeien nicht zu verkennen, aber ihre Abſchaffung 
führe unbeſtrittener Maßen auch erhebliche Nachtheile mit ſich. 
Es ſei 3. B. erwieſen, daß im letzteren Falle das Fleisch 
ſchlechter und daß das Brod nicht billiger würde. So 
habe der Kämmerer der Stadt Hirſchberg das Schlechterwer⸗ 
den des Fleiſches nach Einführung der Klaſſenſteuer ausdrück⸗ 
lich conſtatirt. Er glaube überhaupt nicht, daß größere Städte, 
fo z. B. Paris ꝛc., und ein Staat ohne indirecte Steuern bes 
ſtehen könne. In Bezug darauf, daß die qu. Steuer zur Defraude 
verleite, ſei zu bemerken, daß die Wälle und die Feſtangsver⸗ 
hältniſſe derartige Verſuche erſchwertenfund daß ſolche Defrau⸗ 
dationen auch anderwärts ſtattfänden, z. B. bei der Einkom⸗ 
menſteuer, der Miethsſteuer ꝛe. Die Controle ſei allerdings 
läſtig, aber weil Jeder wiſſe, daß fie das Geſetz vorſchreibe, auch 
für Niemand entehrend. — Herr Dr. Liévin erwidert: 
Die Thatſache, daß, ſo lange Schlachtſteuer beſtehe, beſſeres 
Fleiſch geliefert würde, dürfe Niemand beſtimmen, für deren 
Beibehaltung zu plaidiren. Daß die von der Steuer am 


wenigen Inſecten und Mäuſen, die fie vertilgt, wird fie nur 
dadurch bier und da nützlich, daß ſie ihre Freiheit 
fo weit treibt, hier und da auch, wenn es unge⸗ 
ſtraft geſchehen kaun, ein Raubvogelneſt zu pluͤn⸗ 
dern. Hand in Nat geht damit die ungemeine Vorſicht, 
die ſie allen Nachſtellungen gegenüber an den Tag 
legt. Für den Jäger iſt es unendlich ſchwierig, einer 
Elſter ſchußmäßig auzukommen und nur auf der Uhuhütte 
vergißt ſie über der Wuth gegen ihren Todfeind die Eule, die 
ſonſt nie ſie verlaſſende Vorſicht. Weder das plötzliche An⸗ 
ſpringen, mit den man den Raben faſt jedesmal überliſtet, 
noch das behutſamſte Anſchleichen hinter Deckungen führt 
hin zum Ziele und nur ein Mittel, das mein Freund St. 
ent eckte, war im Stande, den ſchlauen Vogel zu überliſten. 
So ſchlau nämlich die Elſter iſt, ſo hat ſie doch eine ſchwache 
Seite. Sie iſt ungeheuer neugierig. Wenn es nun Jemand 
fo gut wie mein Freund St. verfteht, alle möglichen unſag⸗ 
baren Laute und Geräuſche aus der Thierwelt auszuſtoßen, 
ſo braucht er nur in gut gedeckter Stellung ſich dieſer auima⸗ 
liſchen Muſik zu befleißigen, und er wird über kurz oder lan 
unſern Vogel eifrig mit dem langen Schweif wiſchend dur 
die Zweige beiden ſehen und wenn er ein flinker Schütze iſt, 
fo wird feine Geduld und fein Talent belohnt werden. Und 
es iſt ſonderbar, man braucht ſich dabei durchaus nicht an 
die getreue Wiedergabe von Lauten ganz beſtimmter Thiere 
zu binden, man kann Laute hervorſtoßen, deren Nativität kein 
Naturforſcher der Welt feſtſtellen könnte, wenn ſie nur ſich 
jedes Anklanges an die menſchliche Stimme enthalten, ſo er⸗ 
reichen fie ihren Zweck. Am meiſten rcüſſirt man bei dieſer 
für einen unbetheiligten Zuſchauer höchſt komiſchen Jagdme⸗ 
thode, wenn man ein Tengemälde irgend einer thieriſchen 
Nauferei ausführt. Offenbar deſitzt die Elſter fo viel Die⸗ 
beslogik, um zu wiſſen, daß, wenn zwei ſich ſtreiten, meiſtens 
der Dritte die Beute davon trägt. 
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empfindlichſten Betroffenen es wohl genau wüßten, wie drük⸗ 
kend die Steuer ſei, beweiſe das Factum, daß ſie Zeit und 
Mühe nicht ſcheuten, ein paar Pfund Fleiſch und Brod ſich 
von den jenſeits der Steuergrenze wohnenden Fleiſchern und 
Bäckern zu holen. Die qu. Steuer ſei ein Uebel, an das 
man ſich gewöhnt habe und obgleich man feine Verwerflich⸗ 
le it anerkenne, doch abzuſchaffen ſich ſcheue. Die Stadtver⸗ 
ordneten hätten einfach die Erklärung abzugeben, daß die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben werden ſolle, alles 
Üebrige werde ſich fpäter finden. — Hr. I C. Krüger er 
klärt: Für ihn ſei die Hauptfrage, wie Erſatz zu ſchaffen ſei. 
Er bekennt ſich zu den Anſichten der Maſorität der Commiſ⸗ 
fion, deren Erklärung heute zur Berathung geſtellt ſei, und 
zu der er gehört habe. Die Mahl- und Schlachiſteuer ſei 
für eine Stadt wie Danzig nicht ſo verwerflich, wie es ge⸗ 
ſchlldert werde. Gerade der Theil der Berölkerung, 
der angeblich von ihr am ungerechteſten betroffen wende, beſitze 
fo wenig Bilpung und Einſicht, daß er nur in biefer indirecten 
Weiſe zur Leiſtung von Steuern herangezogen werden könne. 
Es gebe Arbeiter, die 300 — 400 % Einkommen hätten, von 
denen aber kein Heller directer Steuer einzuziehen möglich ſei. 
Mit einer directen Steuer Einzelne, namentlich die Kaufleute 
zu überbürden, die den Hebel des Wohlſtandes der Stadt 
bildeten, ſei ungerechtfertigt. Hr. Biber widerlegt die 
von dem Herrn Oberbürgermeiſter angeführten Gründe 
gegen die Aufhebung. Mehrere Nachbarſtädte deckten ſeit 
längerer Zeit ihre: ſämmtlichen Bedürfniſſe durch direete 
Steuern, und für Danzig dürfte dies wohl auch möglich ge⸗ 
macht werden können. Wenn ein Zuſchlag auf die Gebäude⸗ 
ſteuer möglich ſei, ſo ſei nicht einzuſehen, weßhalb nicht auch 
ein ſolcher auf die Claſſenſteuer einzuführen ſei. Hr. H. 
Behrend iſt der Auſicht, daß es ſich hier nicht um Danzig 
handle, ſondern die Frage der Regierung gehe dahin, ob 
es für Preußen wünſchenswerth und nothwendig ſei, 
die Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufzuheben. Dieſelbe ſei als 
eine ungerechte Steuer anerkannt und müſſe deshalb abgeſchafft 
werden. Wenn einzelne Cenſiten bei einer Veränderung des 
Steuermodus in Nachtheil kämen, ſo dürfe dies nicht abhal⸗ 
ten, für die Abſchaffung zu ſtimmen. Durchſchnittszahlen ha⸗ 
ben für Redner keinen Werth, weil fie nichts beweiſen. Hätte 
der Magiſtrat nachgewieſen, wie viel leder einzelne Cenſit 
durch die Veränderung mehr zahlen müſſe, ſo ſei die Ver⸗ 
ſammlung in ver Lage geweſen, Gegengründe vorzubringen. 
Heute liege aber eine ganz andere Frage reſp. die Abgabe 
eines allgemeinen Gutachtens vor. Redner iſt immer der An- 
ſicht geweſen, daß derjenige, der viel einnehme, auch viel 
ſteuern müſſe; wer für die kümmerliche Erhaltung feiner Fa⸗ 
milie 300 — 400 % brauche und nicht mehr einnehme, könne 
gewiß verhältnißmäßig weniger entbehren, als derjenige, wel⸗ 
Bed ee Jahreseinnahme habe. Wenn geſagt werde, bei 
eberlaſtung würden die Reichern von Danzig wegziehen, ſo 
werde dies dadurch widerlegt, daß, wenn überall Klaſſenſteuer 
erhoben werde, die Reichen überall gleichmäßig hoch herange⸗ 
zogen würden und daher keinen Grund zum Wegziehen hätten. 
Herr Biber verwahrt ſich entſchieden gegen die Motive des 
errn Vorredners, obgleich er auch für Abſchaffung der qu. 
teuer ſtimmen wird. Man dürfe Niemanden zu hoch bes 
ſteuern, auch nicht den Wohlhabenden. — H. Rickert für 
die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Wenn man, 
wie der Herr Oberbürgermeiſter, der Meinung ſei, daß in 
größeren Städten das Octroi immer nothwendig ſein werde 
zur Deckung ihrer großen Ausgaben, ſo könne man die Auf⸗ 
Iren allerdings auch nicht einmal für wünſchenswerth er⸗ 
lären. Er verweiſe auf mehrere große Städte, wie Brüſſel 
und Hamburg, die die Steuer abgeſchafft hätten, weil fie es 
im Intereſſe des Verkehrs und der Entwickelung der Städte 
für nothwendig gehalten. Die Anſicht des Herrn Krüger, daß 
unter den Arbeitern noch zu wenig Einſicht und Bildung herrſche 
und deßhalb die Aufhebung einer directen Steuer für ſie unmöglich 
ei, könne er nicht theilen. Er glaube vielmehr, daß auch die 
rbeiter gern bereit fein würden, wenn man die Mahl- und 
Schlachtſteuer aufhebe, Klaſſenſteuer zu zahlen. — Hr. J. C. 
Krüger erklärt darauf, daß er unter Arbeitern nicht etwa Ge⸗ 
ſellen ꝛc. verſtanden habe. Uebrigens müſſe er entgegen den 
Ausführungen des Herrn Oberbürgermeiſters zugeben, daß 
bei Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer Fleiſch und 
Brod allerdings billiger werden würde. Dafür ſorge die 
Concurrenz. Bei der Abſtimmung (ein Antrag auf nament⸗ 
lich Abſtimmung fand nicht hinreichende Unterſtützung) wur⸗ 
den alle übrigen Anträge abgelehnt, dagegen berienige der 
Commiſſion angenommen. (Schluß folgt.) 
* Ueber das neulich von uns veröffentlichte wechſelrecht⸗ 
liche Erxkenntniß des Kgl. Obertribunals bemerlt Herr Stadt⸗ 
richter Koch (Danzig) in der „Deutſch. Gerichts Ztg.“: 
Die einzige wechſelrechtliche Entſcheidung vom 8. October 
1863 (IV. S. 285) enthält den Rechtsgrundſatz, daß die dem erſten 
Indoſſamente eines an eigene Ordre gezogenen Wechſels beige⸗ 
fügte Bemerkung „ohne Gewa rleiſtung“ den Ausſteller 
von ſeiner wechſelmäßigen Verbindlichkeit als folcher nicht befreit. 
Dieſelbe ſteht in ungelöſtem Widerſpruch mit dem Präj. 2591 (Ent, 
Br: Bd. 29 ©. 400). Wir haben uns für die hier angenommene 
einung bereits bei Besprechung des Wechſelrechts von Volkmar 
und Löwy, welche dieſelbe näher begründen, ausgeſprochen (D. Ger. 
a 1863 S. 54). Sie folgt aus der in der W. O. vollzogenen 
rhebung des Wechſels an eigene Ordre zu einem bereits mit der 
Ausftelung fertigen traſſirten Wechſel (Art. 6), aus der abſolut ver- 
ordneten wechſelmäßigen Verpflichtung des Ausſtellers (Art. 
81) und der Beſchränkung der Wirkung von Zuſätzen der in Rede 
ſtehenden Art auf die Verbindlichkeit aus dem Indoſſamente in 
Art. 14. daf. Das Obertribunal beſchränkt ſich bier auf die Frage 
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nach der Anwendbarkeit des Art. 14. Man wird aber bei der gan⸗ 
zen Conſtruction des Wechſelrechts, welches der Autonomie der Pa⸗ 
eifcenten nur in beſtimmten Grenzen Raum giebt, die Befugniß des 
Ausſtellers, die wechſelmäßige Wirkung ſeiner Wechſelerklärung durch 
autonomiſche Beſtimmung auszuſchließen, für alle gezogenen Wechſel 
verneinen dürfen. 

* Ein trunkener Barbiergebilfe hat in verfloſſener Nacht einen 
Schutzmann nicht nur wörtlich beleidigt, ſondern, da, dies erfolglos 
blieb, ihn auch thätlich angegriffen, und dadurch feine Verhaftung 
herbeigeführt. 

* Geſtern Nachmittags betrat eine Bettlerin eine Wohnung auf 
dem Galgenberge, und während für ſie eine Gabe geholt wurde, 
entwendete ſie einige auf dem Tiſche liegende Löffel. Als man 
9 ergriff ſie die Flucht, wurde aber eingeholt und 
verhaftet. 5 

* (Traiect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit j derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
jeder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

Königsberg, 26. Februar. (P. L. Z.) Das hier er⸗ 
ſcheinende Kreisblatt, das früher auf Koſten des Landraths 
gedruckt wurde, wird feit vorigem October wieder für Rech- 
nung der Kreiskaſſe herausgegeben. Da daſſelbe aber oft in 
letzter Zeit politiſche Artikel bringt, welche Vielen der kreis⸗ 
eingeſeſſenen Beſitzer nicht munden. fo verweigern fie die An⸗ 
nahme reſp. die Bezahlung des Blattes mit großer Conſe⸗ 
quenz. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beläuft 
ſich die Zahl der Renitenten im Königsberger Landkreiſe auf 
ungefähr zwanzig, gegen die nunmehr executoriſch vorge- 
gangen wird. 

Vermiſchtes. 

— Der Poſtdiſtriet London hat 445,787 bewohnte 

Häuſer und eine Bevölkerung von 3,316,982 Menſchen; er 
hat 47,878 Häuſer und 221,087 Einwohner mehr als das 
ganze Königreich Schottland. 
Ueber Entſtehung der Feuersbrunſt im Schloſſe zu 
Braunſchweig muthmaßt man, daß dies durch überftarle 
Luftheizung, welche ſich durchs ganze Schloß erſtreckt, und 
gerade an dieſem Abende wegen des ſtattfindenden Hofballes 
ſehr übertrieben zu ſein ſcheint, gekommen iſt. Das Schloß 
und der reiche Inhalt deſſelben find überall nicht verſichert. 
Der Herzog bat feinen Wohnſitz nach feiner Villa zu Rich- 
mond vor hieſiger Stadt verlegt. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 19 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Legt. Ert. Letzt. Ers 

Roggen matt, Oſtyr. 317 Pfandbr. 84 85 
RA | 35 [Weſtpr. 35% do. 844 845 
Mär 344 | 348 | do. 4 , do. — | 944 
April⸗Mai .. . 34 34 2 Rentenbriefe 98 | 98 
Nüböl Febr.. . 11 11 eſtr. National⸗Anl. 701 70% 
Spiritus do.. . 13 13 ul. Banknoten .. 791 79% 
5% Pr. Anleihe . 106 | 106 Darıig. ble Aren. 111˙ — 
4% o. . 102% | 102% Oeſtr. Eredit⸗Actien. 84 | 84% 
Staatsſchuldſch. 9 | 918 I Wechſelc. London . — 6.22 


ondsbörſe: matt. 

Hamburg, 28. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig. April» Mai 5400 Pfd. netto 93 Bancothaler Brief, 
92 ½ Geld, feſt, ruhig. Roggen ſtille, ab Oſtſee feſt, unver⸗ 
ändert. April» Mai 5100 Pfund Brutto 78% Brief, 78 
Geld. Anfangs feſt, jetzt matter. Mai⸗Juni 80, Juni⸗Juli 
81 bez. u. Br. Oel Mai 25 ¼, Oct. 25% — ½, ruhig. 
Kaffee ſchwimmend 3749 Sack Rio und 2100 Sack Do⸗ 
mingo verkauft. Zink lebhaft, 92. Frühjahr 2000 C. zu 
120, 7500 C. zu 12% und 2000 &. zu 13, loco 2000 
zu 12% verkauft; lebhaftes Geſchäft.“ 

Lonbon, 28. Februar“ Conſols 88%. 1% Spanier 
41%. Sardinier 77. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 91%. 
Neue Ruſſen 88%. Silber —. Türkiſche Conſols 51%. — 
Hamburg 3 Monat 13 % 7% . Wien 11 Fl. 55 Kr. 

Der geſtern gemeldete Dampfer „Shannon“ überbrachte 
1,997,568 Dollars an Contanten. 

Liverpool, 28. Februar. Baumwolle: Ungefähr 5000 
Ballen Umſatz. In Erwartung der Mancheſterberichte Markt 
ruhig. Preiſe ein wenig niedriger. 

Paris, 28. Februar. 3% Rente 67, 50. Italieniſche 5% 
Rente 64, 50. 3% Spanier 41. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 443, 75. Credit «mob. 
Actien 923, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 545, 00. — Die 
Börſe war ſehr bewegt. 

Petersburg, 28. Februar. Wechſelcours auf Londen 3 
Monat 31%, d, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 155% Ct., auf Paris 3 Monat 332 
Cts. Neueſte Prämien ⸗ Anleihe 104. Imperials 6 Rbl. 20 
Kp. Gelber Lichttalg 7 Auguſt (alles Geld im Voraus) 
45, do. do. (mit Handgeld) —. 


Danzig, den 1. März Bahnpreiſe. f 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130/31 8% von 51/53/56—58/59/61 
— 62/63/64 — 65/66/67 ½ Pr nach Qualität 2 85K. 

Roggen 120/124 — 127/129/131 Y von 35½/6½ — 
37/39/40 Ar der 81% (l. 

Erbſen 40-48 Gr, 49 Dr für trockene. 

Gerſte, kleine 105 — 112 7. von 26 — 30/0 % e, große 
110 118/194 von 29/30—34 . 

Hafer 21— 24 Gr 

Spiritus 13% . 


Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. 


Zufuhr von Weizen heute ebenfalls ſchwach, Kaufluſt 
nur zu billigeren Preiſen vorhanden. Umgeſetzt wurden 45 
Laſten Bezahlt für 1217. bunt 2 325, 125 4 hell . 
355, 125/622. alt bunt Z 366, 127/8, 128 4 hellfarbig 2. 
370, 375, 129/308. hellbunt E 387%, 13082. weiß 2.402, 
132,344. hochl unt 2 405, 132/3.% hochbunt glafig ＋ 415 
gur 850“. — Roggen ohne Veränderung, 126/78. 2. 226% 
Kr 81% %. — Spiritus geſtern auch noch zu 131 a ge⸗ 
handelt, heute mit 137 und 13% „ bezahlt. 

Elbing, 28. Februar. (N. E. A.) Witterung: Thau⸗ 
wetter. Wind: Süden. — Die Zufuhren von Getreide ſind 
etwas ſtärker geworden, in den Preiſen iſt keine Verän⸗ 
derung eingetreten, doch iſt die Stimmung für Roggen flau. 
Von Spiritus ſind in dieſem Monat ca. 170,000 
Quart zugeführt, zum Verkauf am Markte find auch in 
den letzten Tagen keine Zufuhren eingetroffen, ſo daß ſich 
wieder keine Notirungen machen laſſen. — Bezahlt und an⸗ 
zunehmen iſt: Weizen hochbunter 116—128/. 42/43 — 59/60 
Fr, bunter 115 — 125 24. 40/41 — 53/54 , — Roggen 
geſund 120 — 1224. 33 — 34 , 125— 12744. 36 37 Gr 
— Gerſte große geſunde 107/108 #4. 28 An, kleine geſunde 
105 — 106 &. 27 Gr — Hafer 73 — 78 , 22 Pr Yer 50.8 
Zollgewicht. — Erbſen weiße Koch- 42 — 47 Gr, Futter 
35 — 41 Zr, grüne 35 — 44 % — Bohnen 40 — 46 Sr 
— Spiritus ohne Umſatz am Markt. 

Stettin, 28. Februar. (Oſtſ. Stg.) Weizen feſt und 
böher, loco r 85 4 gelber 46 — 53 % bez., 80/8164 
Conn. von Breslau 44%, — 45 % bez., 83/85 #4. gelber dur 
Frübj. 53%, ½ Ar bez., Mai⸗Juni 54%, ½ 9 bez., Juni⸗ 
Juli 55—55 ½% % bez., ½ % Gd., Juli» Aug. 56 ¼ . 
bez, Sept⸗Oct. geſtern Abend 57% bez — Roggen hö⸗ 
her bezahlt, Yer 2000 #4. loco 33% — 34 & bez., ſchwerer 
34½ % bez., Frühl. 34 % bez. u. Gd., Mai» Juni 34% 
R bez. u. Bd., Juni⸗Juli 35 ½ — ½ Ar bez., % n Gd., 
Juli⸗Aug. 36 % „ bez., Sept.» Det. 37 ½ bez., Gd. u. 
Br. — Gerſte Schleſ. 7 Conn 71/72 “/ 28 bez. — 
Hafer ohne Umſatz. — Rüböl fefter, loco 11% Br., Febr. 
do., April⸗Mai 11% % Gd., Sept.⸗Oect. 1% % Gd., Y 
R Br. — Spiritus feſter, loco ohne Faß 12% % bez., 
Febr. 12% % Gd, Früh. 13% & bez., Mai ⸗Juni 13% 
% Br., 13% % bez, Juni» Juli 13% A Gd., 13% A 
bez, Julie Aug. 14% R bez. u. Br. — Angemeldet Nichts. 

Berlin, 28. Februar. Weizen Jar 2100 4. loco 44 - 56 
Y nach Qual., exg. weiß polu. 56%, % ab Bahn bez., ord. 
gelb. ſchleſ. 46 ½ do. — Roggen Year 2000 E loco 80/8272. 
35 — ½% h ab Bahn, abgelauf. Anmeld. 34 „ bez., Febr. 
34% — 9% Ar bez., Früh. 34½ — 5 — ½ A bez., Br. u. 
Gd., Mair Juni 34% — ½ — 7% Aa bez. u. Br., % a Gd, 
Juni⸗Juli 36— / —36 % bez., Juli-Aug. 37— , —37 Ka 
bez., Sept.⸗Oct. 37% bez. — Gerſte er 1750 6%. große 
27 — 33 &, kleine do. — Hafer 9 1200 C. loco 21 — 24 
, Febr. 21% Ar bez., Febr.⸗März do., Frühl. 21% A 
Br. u. Gd., Mai- Juni 22 ½ % Br., Juni Juli 23 % 
Br., Juli⸗Aug. 23% % Br. — Erbſen Mr 22504. Kochw. 
43 — 50 %, Futterw. 39 — 43 % Rübdl vr 1007. 
ohne Faß loco 127 ½ Br., Febr. 11% — % A bez., Febr.⸗ 
März do., März» April 11% % bez., April⸗Mai 11. — 
2 — „1 bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 11% %%, Sept. 
Oct. 11¼½ bez., Br. u. Gd. — Leinöl loco 12¾ A — 


2% — 20 Ra Ja 
achteter, Weizenmehl nach wie vor dringend offerirt. 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
Status ultimo Februar 1865. 


Activa. Ra 
Geprägtes Geld . 389,885 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 17,650 
Wechſelbeſtände T 
Lombardbeſtände . n 542,630 
En Staats» und Communalpapiere 33,387 
rundſtück und ausſtehende Forderungen 51,040 
Paſſiva. 
Actien⸗Capital „ e een e e000 
Noten im Umlauf 98820 
Verzinsliche Depoſiten: 5 
mit zweimonatlicher Kündigung.. 599,950 


mit ſechsmonatlicher Kündigung 1 
Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 224,490 
Reſerve⸗ Fonds.. 104,748 

Der Lerwaltungsrath. Die Direction. 

C. R. v. Frantzius. Schottler. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzto. 


Dietevrolegifche Beobacbinngem, 


a, Baromt.s f 
88 Stand in 72 > Wind und Wetter, 
E Lare. rien 
33400 Nördl. flau, dick mit 
1 3 333,75 | SSd. flau, bewölkt. 
12 333.67 SO friſch, Himmel theilw. bewölkt. 


Dintdende pro 1368. 30. F 
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Dividende pre 1863. ER O peln⸗ arnowiz 2 4 1195 64 u © or 7 50/52 106 bi Sache 8 4 99 bz Hamburg ku 351524 53 
3100 55 Opvel 90 by Staat 4| 984 55 Mon. 331584 b 
* Duſſeldorf 33 391 6 Pheiniſche 6 4 11114 bz 54, 55, 57 4 1024 05 Huslandiige Hands do. 2 1524 65 
Maßen, | 19 1141 do. StsBrior. |6 4 115 G bo. 1856144 1024 bz ee nee London 3 Mon. 6801 65 
ant f 4 % % de ede 10 8 03 ,  |Baris 2 Mom, 22H co; 
N 5 4180 93 Abr.⸗Ereſ⸗K.⸗Gladb. 5 13411024 6 do. 18534 | 98} 05 do. Nat.⸗Anl. 5 | 70% 0 Wien Oeßen W. M. | 894.5 
4 1452 b Ruf. Eiſenbahnen — 5 78 0 Staats⸗Schuldſ 914 b3 do. 185 4r Leoſe 4 | 784 © do. do „ 4 56 20 
Berlin: ih 7 —— va Stargurd⸗Poſen 41197, 6 kane 130 b do. Creditlooſe — 76, B Augsburg 2 5.199 0 
Berlin⸗ db. 1 1 10 Deſterr. Südbahn 8 15 146f-T bz u [Kur- u. „gab. 90 6 do. 1860 r Looſe 5 Bl d u @ Leipzig 1 2 5 904 0 
2 Weitbepn St 5 | 72 v4 ug [Ahkeinger 71 4 1300 0 m. re) bl. 41024 5 gt. b. Sig Soc 5 Bi 3 amt a. M. 2 N. 4 56 A" 
ö Freib 0. 
Brieg, Nel A1 11396 ba 1 —örſenb in, 5,104 de. do. 6 Anl. 5 877 b fler burg 3 Mod 6 ei ba 
Tdi l 400, Bank und Inbußtrie- Papiere. Kur- u. N. Bidbe.34| 878 ) |Rufsengl. Anl. 15 a 2 % (gans 8 Ta. 6 Sf 
Toſel⸗Oderb. — 14709“ u 5 — neue 4 990 by do. do. 315 Bremen 8 Tage e f 10 bj 
do, Siam Ur. f 41 87 b Dividende re 15m. „ f. Oſtpreuß. Pfdbr. 3 85 do. do. 1864 5 | 89456 bie 
do. 5 8˙ 94 8 Bien: Vank⸗Antheile 717 450 5 do. 494; do. do. 1862 88 5 Gold- und Papiergeld 
b. Berdach 9. 4149 0 erl. Kaſſen⸗Berein 6 4 127 © Poncnerſche⸗ 31 er 55 do. do. 1864 poll. 72 0 . und Papiergeld. 
ee ee ee eee, e e ee ee ee 
ipſig 9 anzig 5 — — . Et ® km el, 
deb. Witz h 3 3 71 8 Königsberg 559.4 107 G do. neue 31 1 do. L. B. 200 1.444 — 3 ohnen. 99 5. Louisd or 1101 G 
ei e, eee, e, ee, e ee e ee e 
eee 1 0 f e ee ge 64 4 10“ dp wh. Bl bent et Beh 78 Aufl. do. 75 h Sad e 4644 © 
„Mark. 4 KIM Berliner Handels⸗Geſ. 8 4 115, b do. 4 5 b3 urbeit, 40 Thlr. — 261 bz Dollars 111 6 (Silber 29 291 & 
Ben 2 1 80 5 eiterreic © dä | Mine e d 10 K. Bervofung Er 


i Bekanntmachung. = 
Das den Gutsbeſitzern Julius — nna 
geb, Korn» Karwiefeiden = 170 155 
bötige Grundſtück Dt Colau en o. 
(Abbau), abgeſchätzt aut 7,717 e ſo 

am 26. Mai 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Schulden halber ſubhaſtirt 


— — Hypothelenſchein und die Taxe lönnen 
in der Registratur eingefehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 18416 
Dt. Eylau, den 22. October 1864. 

Kal. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
n dem Conchtſe über das Vermogen des Kauf⸗ 
manns Simon Jacoby zu Marienwerder iſt 

zur Armeldung der Forderungen der Concurs läu⸗ 
diger noch eine zweite Friſt dis zum 22. W ärz 
ce. einſchließlich feſtgeſeßt worden. Die Gläubiger, 
welche ihte Anſprüche noch nicht angemeldet ha⸗ 
ben, werden aufgefordert, dieſelben, fie mögen 
bereits rechtsbängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür, verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu 
u; er Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit bis zum Ablauf der zw iten Friſt angemel⸗ 
r Zarnerunaen iſt auf 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts rath 
Wendiſch im Termins + Zimmer No. 7 ans 
beraumt und werden zum Eiſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. : 5 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſißz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns berech⸗ 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beitellen und 
15 den Acten anzeigen. er dies unter⸗ 
äbt, kann einen Beſchluß aus dem Grunde, 
weil er dazu nicht vorgeladen worden, nicht 
anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsonwälte Baus 
mann, Lewald und Dr. Hambrook hier, 
Graeber in Mewe, die Juſtizraͤthe Wagner, 
Kranz, Eyſer und der Geheime Juſtizrath 
Schmidt hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Marienwerder, den 21. Februar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 1874 


Zeichnungen und Schriften 


aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werden ſauber hergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. 


J. 
Eine Beſitzung von 2 Hu⸗ 
fen culmiſch, durchweg 
1 Meile vom Bahn» 
Weizenboden, 4 Stunde von 
Danzig, iſt Familienverhältniſſe halber far 
10,000 % zu verkaufen. Ausſaat: 21 Scheffel 
Weizen, 20 Roggen. 4 M. Rips ꝛc. Inventa⸗ 
rium in beſtem Zuſtande, 7 Pferde, 5 Kühe ꝛc. 
Gebäude fämmtlih neu. Selbſtkaufer belieben 
ihre Adreſſen unter No. 1888 in der Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 
CC 
En in der Stadt Pr. Stargardt 
gelegener Garten, beſtehend aus 
3. M. 128 Quadrat⸗Ruthen preuß. 
ſchönen Bodens, mit vielen Obſtbäu⸗ 
men und einem Gartenhäuschen, in 
dem eine Familie wohnen kann, wird 
ſofort unter günſtigen Bedingungen 
auf mehrere Jahre zu verpachten 
geſucht. Reflectirende wollen ſich ge⸗ 
fälligſt an Frau Juſtizrath Schra- 
2 der Wwe. in Pr. Stargardt wen⸗ 
den. [1807] 


Ueberhäufungen möglichſt vor⸗ 
A zubeugen, bitte ich, die mir zum Waſchen, 
Moderniſiten dc. zugedachten Strohhüte, gefälligſt 
bald eimzuſchicken. 
Auguſt Hoffmann, Strobbutfabr., ‚Heilige 
geiſtgaſſe No. 26. 1195) 
SD. Dom. Mszanno b. Oſche, Kreis Schwetz, 
* Ml. von dem floͤßbaren Fluſſe Schwarz» 
waſſer entfernt, beabsichtigt ca. 190 Morg. gut 
beſtandenen Forſt zu verkaufen. 1 


50 Stck. kerufette Ochſe 


m etwaigen 


1 
| ll, 
1000 bis 1500 Pfd. ſchwer, ſtehen 
zu Oſtrowitt per Biſchofswerder 
zum Verkauf und würden dieſelben 
nach Vereinbarung in beliebigen 
Poſten abgelaſſen werden können. 
Adreſſen franko Oſtrowitt. 1700 


Mehrere Tauſend Scheſſel ſchöner 
Speiſe⸗KRortoffeln und ebenſo weiße Saat: 
Kartoffern ſinb zu haben in Zielenin per 
Neuteug. Auch können dieſelben nach 
Danzig geliefert werden. Es iſt durch⸗ 


gängig Chaujjee, 
v. Brauneck. 7 


2 (1851) 
m eisernen Kochherd iſt billig zu derkaufen 
See No. 1. W 11884 


Schoner ffſcher miäadiſcher Rai- 
ras⸗Samen iſt zu haben Frau⸗ 
engaſſe 41 im Comptoir. — 11818 


Kd 


DERLA zu Amſterdam. 


Lebens 1 Verſich Mtutiſtertal⸗RNeſeript vom 21. Auguſt 1863, 


Conceſſiouirt für Preußen 9 t 
Die Gefelfäart abernimmt Lebensverſicherungen jeder Art zu vitigen feften 
Prämien und unter böchſt künftigen Bedingungen; ingbejonvere empfiehlt fie ihre zu Geldanlagen 
vorzugsweiſe geeigneten, auf verſchiedene Dauer mit und ohne Gegenverſicherung errichteten 


8 8 — jeder gewünſchten Auskunft und zur Entgegennahme von Anträgen ſind die 


i die übrigen Vertreter der Geſellſchaft jederzeit bereit. 
ten und Detipaften, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden Agenten 


geſucht und unter liberalen Bedingungen angeſtellt. F u 
Richd. Dühren & Co. in Danzig, 


General-Agenten für Weſtpreußen, 
Poggenpfuhl No. 79. 


Ultrajectum, 
Feuer-, Land-, Fluß u. Ei enbahn⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

in Zeyst (in Holland). = 

euersgefahr und Blitzſchlag: Gebäude, zen 
* Glan ke; 5 eile, rene Inn an, abriken, 1 7 landwittb⸗ 
ſchaſtliche Gegenſtände, Inventarium, Vieh, Dar in Scheunen und — ern * Ferner 
or lüffen, Binnengewäſſern und 
au el n Wa Er sit DER TEE e Fk allen En Umſtänden Nagel gen 

Den Hppothekeugläubigern werden für ihre Capitalien beſondere Garantien geboten. 
Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, jo wie jede 
weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt durch die Herren Spezial⸗Agenten und die unterzeich⸗ 

neten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermachtigten 
General⸗Agenten für Weſtpreußen und Pommern 


Rich“ Dühren & Co., 


in Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Kebensperſicherungsbant . P. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1864 waren überaus günftiger Art. Dur 
einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2010 Perſ. mit 43353 000 Tbl.) deren 
größer war als in irgend einem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 26600 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 46,17 0000 Thlr., 
der Bankfonds auf etwa 12,650000 Thlr. 
geſtiegen. 


Bei einer Jahreseinnahme von mehr als 2,150000 Thlr. waren nur 934000 für 5 75 ge⸗ 
ſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich binter der rechnungsmäßigen Erwartung 
zurückbleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nädjiten vier Jahren werden über 


Zwei Millionen Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſich rten e was für die Jahre 1865 und 186 6 eine 
rozen 


Dividende von je 
giebt. 
Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verjiherung ein 


ergi 
Kreisſteuereinnehmer Carunth in Berent, 
A. Preuß, jun. in Dirſchau, 


u 


[831] 
C. Pannenberg in Danzig, 
Apotheker L. Mulert in Neuſtadt W/ Pr., 
J. Regehr in Pr. Stargard. 


nn A ek F Freer en % ee ee 
Neuer Schlachtvichmarkt zu Danzig. 
Auf Betrieb des Haubtoereins Weſtpr. Landwirthe it in Altichottlaun bel Danzig ein 
neuer Schlachtviehmarkt errichtet und mit allen Vorkehrungen zur bequemen Aufſtellung, Ver⸗ 
pflegung, Nächtigung und Wägung des Schla tviehes ausgerüſtet, dem Verlehre über, eben worden. 
Sache des Hauptvereins iſt es jetzt, in einmüthigem Zuſammenwirlen den Markt zu beleben und 
den Intereſſen der Landwirthe dienſtbar zu machen. Alle mit Danzig in Verbindung ſehen en 
Viehmäſter der Provinz fordern wir deshalb auf, vom 1. April d. J. ab kein Schlachtvieh mehr 
anders als auf dem bieſigen neuen Schlachtviehmärkte zu verkaufen. Zur anfänglichen Regelung 
de Marktverkehres aber und insbeſondere zur Vermeidung des etwa zu beſorgenden Uebelſtandes, 
daß der Markt an einzelnen Tagen überfüllt werde, an anderen Mangel an Zunieb erleide, er- 
ſuchen wir die Herren Viehbeſitzer, uns gefälligſt vorher von der beabſichtigten Sendung Anzeige 
zu machen. Geben dieſe Anzeigen allſeitig ein, jo werden wir im Stande ſein, zu beurtheilen, in 
wie weit die einzelnen Markttage dem Bedarf entſprechend beſetzt jind und danach vie Herren Vieh⸗ 
bejiger vorher von dem geeignetiten Zeitpunkte für Beſchickung des Marktes in Kenntnis zu ſetzen. 
Da die feſtſtehenden Markttage Dienſtag und Arete ge w. ſo würde im Monat April der erſte 
9 9 auf Freitag, den 7. April fallen. Wir werden es uns angelegen ſein laſſen, 
er ſowohl von bier, wie von außerhalb zu dieſem wie zu den folgenden Tagen zahlreich ein⸗ 
zuladen. Denjenigen Herten Lardwirtden, welche iht Vieh nicht mit eigner Begleitung herſchicken 
wollen, ſei das Feltvie eee e e von Chr. Fr. Keck hier empfohlen. 1135] 


Danzig, den 4. Februar N N 
Die Haupt⸗Verwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
TTT 
er e ich mich ergedenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage das von mir unter 
er Firma 
C. W. Meye, We. 
geführte Gesu die Herren König & Nicklas übergeben habe. 
nde 


m ich für das mir geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch mei ⸗ 
nen Herten Nachſolgern zu Theil werden zu laſſen. - 
@. W. Meye. 


Unter böflicher Bezug des erlauben mi ige, 
daß wir bas ſeit 38 Yabıeı en Wee 0 „ ir uns die ergebene Anzeige 


Colouial⸗ & Eiſenwaaren⸗Geſechäft 
des Herrn K. W. Meye mit heutigem Tage käuflich übernommen haben und daſſelbe unter der 


Firma = 
Hoenig & Nicklas 
fortführen werden. 


Hinreichende Mittel ſetzen uns in den Stand, den Anforderungen der Jetztzeit in jeder 
Beziehung zu . der 
Indem bolt ein geehrtes Publicum bitten, unſer Unternehmen gütigft zu unterſtützen, ver ⸗ 
ſichern wir, bei reeller Waare die prompteſte Bedienung. 
Dirſchau, 1. März 1865. 
1859 3 Koenig & Nicklas. 
Die ſeit 12 Jahren erprobte und dewährte 


Dr. Pattison's G ic ht Watte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Wicht und Mheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufls, Hals⸗ 
e Kopf-, Hand: und Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rüden und 
ndenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr.. — Halbe Packete zu 3 Sgr. 
Zur Vermeidung von Fälſchungen und Naͤchabmungen ſind die Packete mit Unterſchrift und Sie⸗ 
gel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden graue abgegeben, 
ltein echt bei: Guſtav Geilg, Hundegaſſe Al. (1143) 


Mineraloel⸗ und Paraffin⸗Fabrik 
ANDREAS HU 


rt in Edderitz bei Cöthen (Herzogtbum Anhalt). 0 
Wir beehren uns anzuzeigen, daß unſere im vergangenen Jahre errichtete Fabrik nun⸗ 
mehr in vollem Betriebe iſt, und halten unſere Fabrikate an Mineralol und Paxafin einer 
geneigten Beachtung empfohlen 5 
Auf feankirte Anfragen find: wir zu Probeſendung nern bereit. (149%) 


5 25 Die Direction 
der Mineralöl⸗ und Baratin-gabril „Andreashütte“. 
. Müller, 


Rete, weiß und gelb Kleeſant in ver 


& I es 2 9 5 74 
n ranzo un en 
Ayegras, Hynother, echte franzoſ., 


rhein. und Sand⸗Euzerne, fo wie alle 
ſonſtigen Klee und Gras famereien, 
Zupinen, Mais, Mohren und Wald- 
famen, Pernauer, Nigaer, Memeler, 
Eibauer Kron Süe-Ceinſaat, echten Pe: 
ruaniſchen Guano, Chili⸗Satpeter und 
Knochen mehl empfieh:t aufe Willigfte 
x. Mauaſſe jun., 
tin, 


n Stel 
11686 Frauenstraße Nib. 31. 


ier fat neue Torſſtechmafchtnen aus 

V re Brofewart schen Fabrie in Ja⸗ 

Leben 8g 18 d Wertauf bel ih Hals 
billig zum ö 

rar Bolldaum u. Co. in Ag 


Kleeſamen 


in rother und weißer Wagre, jo wie vers 
ſchiedene andere Sämereien ofierıren billigſt 


Neger & Ces. 
Petroleum⸗Lampen und 
Stalllaternen empf. billigſt 


m. Janis. 
reihe Fiſcher's Nertig - Bonbons 
und — — für Quiten 
Bruſtleiden empfehlen 
und Bruſtleid Nabnke & Soſchins ki, 
1583) u Breitgaſſe 108. 
Ann dem Gutshöfe Gr. Ttampken bel Danzi 
it ſchöner friiher weißer Saattlee zu — 
ben. 11890 
inen gut dreſſirten und abgeführten Hübner: 
und, 3 Jahre alt, ſowie 2 Jagdhunde, 
1 und 34 Jahre alt, bin ich Willens in Folge 
des Ablebens meines Mannes, des früheren 
e Vigure zu Ziegelwald bei El⸗ 
bing, billig zu verlaufen. Auf gefällige fran⸗ 
kirte Anfragen ertheilt nahere Auskun't 
die Wittwe Vigure zu Ziegelwald bei Elbing. 


Stearinlichte . den 


renommirtesten Fabriken à Pack 6, 6}, 7, 8 
und 9 S empfiehlt en gros & en detail 


C. W. Hi. Schubert, 


(1881) Hundegasse 15. 


MET Paralin-Brillant- 
Kerzen, pro Pack 7, 8, 9, 10 gu, 
bereite Parrailin-Kerzen is ver- 


schiedenen Farben empfiehlt en gros & en 
detail billigst f 1 


C. W. UH. Schubert, 


(4883) Hundegasse 15. 
3¹ onen neu aut ercichtenben Jiegel-Fobrit 


mit fen, in unmittelbarer Na! 

giopen Stadt, wird ein ſachvetſtändi 1 Biege 

meiſter als Compagnon mi io Tol. ge⸗ 

— — Da — * Capuel und Material ist 
rhanden, dreſſen werder 

No. 1889 in der Geltung. Grpebitien — 


A} 


nn. 
oung merchant, thouroughly connected 
with the dbl. ital. bookkesping, Wishes a 
situation in a countinghouse, dor eo 


pondence. Apply K. 100 at this ofüce. [1781] 


Neue 
Akademie der Tonkunst 
1 in Berlin, 
re 


Elementar- und G 1 R 1 
direktor Wüerst; N Musik- 


Kullak; 3, Sologesang: 
Seyffert; 4, Pianoforte: 


zur speciellen Ausbildung von Klavier- und 
@esanglehrern und Lehrerinuen. 
Aufgenommen werden Schüler und Schũ- 
lerinnen. Ausführliches enthült das durch die 
Buch- und Musikhandlungon und durch den 
Unterzeichneten zu beziehende Programm 
Berlin, im Febr. 1865, * 
. Prof. Dr. Theodor Kullak, 
Königl. Hofpianist u. Hotpianist Sr. K. floh. 
des Kronprinzen vou Preussen. 1837 
Angetommene Frembe dit I. März 0d. 
Eugliſches Haus: Fabritbeſ. Hedmann a, 
Berlin. Fabrikant Jager a. Elberfeld. Naufl. 
Großmann u. Pottdof a. Berlin, Ullmann a, 
Mainz, Hetzler a. Dresden, Buff a. Osnabrück. 
Hotel de Fooru: Gutsbeſ. Holler a. Kö⸗ 
nigsderg. Oetonom Mengering a. Succemin. 
Kaufl. Laſeron a. Mainz, Lewinſohn u. Nein⸗ 
hard a. Leipzig, d. Frankfurt a. M., 
Treptow a. Berlin, Krauſe a. Züri, Mauſtein 


a. Magdeburg. 
otel de Berlin: Kauſl. Grieben, Suerow, 
Michelſohn a. Berlin, Heine a. Harburg, Lange 
a. Bingen, Fredeking a. Vloiom a. W. 
Walters Hotel: Nıttergutsbei. Puſtar a. 
och⸗Redlau, v. Tevenar n, Gem. a 
Oberfeld a. Czapelten, v. Zastrow u. Nitter⸗ 
gute pachter Gens a. Bendergau. Guts beſ. 
. iv Hüten. Kaufm. Krauſe a. Ciber- 
feld, —— ittergutsbeſ. v. Windiſch n. Fam. 


a 50 
Hotel zu den drei Nobren : K 
25 u. Neumann a. Berlin, Müller a, en 7 
Dentfches Haus: GN Brück g. Sep 
kau. Kaufl. Knopf a. Schweg, Wiebe a. Cibing. 
Hotel de Oliva: Gutsbeſ. Bregt a. 


Raddowo. Pfr. Riemann a. Le onom 
Lemke a. Elbing, Schwarz a. Une fl. 
Jacobi a. Magdeburg, Rathle a, Berlin. 


Druck und Verlag von A. W. Ka 
| 1 2 Lemann 


